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Das geistige Vermächtnis VO  a Konrad Lorenz

Der populäre Vater der Verhaltensforschung, CS; Begründer (genauer: Miıtbegründer) eınes
Konrad Lorenz, 1St Februar 1989 DESLOT - NeUECN Forschungszweigs der Biologıie se1n:
ben In der Presse W1e In den einschlägıgen der Vergleichenden Verhaltensforschung der
Fachzeıitschriften darautfhin die schuldi- Ethologıe. Mıt „vergleichend“ 1st das entschei-

dend Neue charakterisiert. Lorenz hat verstan-pCn Nachrute tinden allerdings In eher be-
scheıdener Aufmachung, nachdem das Würdıi- den, selne Leidenschaft VO klein auf, dıe Tıer-
yzungspotentıial wenıge Monate bei der beobachtung, als wıssenschaftliche Methode
Feıier des Geburtstags verbraucht worden truchtbar machen. Das bedeutet, da‘ 1M
Wa  _ Das soll jedoch nıcht der Grund se1ın für e1l- Gegensatz AD amerıkanıschen Behaviorismus
e  — Nachruf mehr uch nıcht dıe persönlıche nıcht mıt eıner vorgefertigten und experımen-
5Sympathıe des Vertassers für die Persönlichkeit tell beantwortbaren Fragestellung „das
des großen Naturwissenschattlers. Als eıster Tier“ herangehen wollte, sondern mıt der
der Tiererzählung WI1eEe als ökologischer Mahner schlichten un naıven Absıcht, schauen, W as
1St Lorenz Ja längst Institution und bedürfte e1- Tıere möglıchst natürlichen nıcht künst-
1GI: verspateten Grabrede nıcht. Andererseıts ıch standardısierten Bedingungen un
herrscht ber verade bei Geıisteswiıssenschaft- Die Aazu notwendige Forderung gröfßtmöglı-
lern, Philosophen un:! Theologen vielfach die cher Unberührtheit VO Lebensraum un: b
Ansıcht, da{fß$ eıne weıtergehende Bedeutung KO- jekt, dıe tür eine iıntıme Beobachtung einer Qua
[CNZ nıcht zuzusprechen sel Es Wll'd ıhm WAar dratur des reıises gleichkommt, löste mıt e1l-
eın meılst nıcht weıter reflektierter (weıl auch 10036 scheinbar völlıg konträren Taktık: durch
nıcht gekannter) tachspezifischer Status als Handzahmheit seiner Beobachtungsobjekte.
Bıologe zugebillıgt; selne häufige Einflufßnahme Weıt davon entfernt, untruchtbaren Standards
auf generellere anthropologische der philoso- 1U deshalb r huldıgen, weıl s1ıe durch heo-
phısche Themen wırd dagegen rundweg als rıen ausgewı1esen, erreichte mMmıt diesem
oberflächlich, WENN nıcht gefährlıch abge- Rückgriff aut selbstverständliche Gebräuche sSEe1-
lehnt Der Rang eiınes Denkers der Humanı- 1CT Kınderzeıit die weıtgehende Erfüllung der
Sten etwa vergleichbar Adolft Portmann wırd methodischen Forderung: die möglıchst „UNSC-
Lorenz VO dıeser Seıite also nıcht zugestanden. nıerte“ Bewegung des betreffenden Tiers ın SEe1-

Darum soll 1er In Erinnerung gebracht WeTr- Her unmıttelbaren Nähe Da dabei notgedrun-
den, Ww1€ die eiıdetische Begabung VO Lorenz, SCH Anforderungen das Bıotop modıtiziert
se1ın „anschauendes Denken“, das all seiınen For- werden mufsten indem etwa der ursprünglıche
schungsresultaten zugrunde lıegt, eıne geistıge Rasen durch eiınen Wohnzimmerteppich repra-
Leıistung darstellt, die nıcht L11UTr ıhrer Orı1g1- sentliert wurde storte die Brauchbarkeit der
nalıtät wiıllen verdient bewahrt werden, S()1I1- Methode weıt wenıger als die Miıtbewohner des
ern auch unserem „postmodernen“ Kulturzer- Hauses. Unvermeıiıdliche Folge dieser Vorliebe
tall bıtter NOTLUTt Wenn also doch eın zusätzlı- tür die Handautzucht Wlr allerdings, da: da-
ches Monument, ann letztlich des elt- durch der Blick konzentriert wurde auf „ANSC-
anschaulich relevanten der vielleicht 192 relı- borenes“ Verhalten, das heißt auf Bewegungs-
/iösen Kerns, der 1ın der Eıgenart des Forscher- weısen, dıe eın Tıer zeıgt, hne s1e VO seınen
Se1INSs VO Konrad Lorenz „malgre u  C 7U Eltern gelernt 7 haben Demgegenüber sınd die
Vorschein kommt. beıden anderen Grundmethoden der Ethologıe:

Lorenz’ wıssenschaftliche Lebensleistung 1ST strikter Erfahrungsentzug („Kaspar-Hauser-Ex-
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perıment”) und Attrappenversuch eindeut1ig werden annn ber 5 Ww1e für den vergleichen-
subsıdıär. Sıe dienen lediglıch dazu, das iın der den Morphologen dıe Frage ach dem Beharren
absichtslosen Beobachtung als feste Struktur 1M Flu{£ß der Veränderungen das Wesentlichere
Vermutete experimentell erhärten und das 1St gegenüber dem reinen Auflisten VO Beson-
reiche erraın des ‚angeborenen OÖönnens“ und derheıten, hat sıch auch für den Ethologen
„angeborenen Erkennens“ eines Lebewesens CX - die Feststellung des Programmıerten als das
akt abzustecken. Grundlegendere erwıesen.

Die ylückliche Hand be] der Tierautzucht Walr Genau w1ıe dıe morphologische Phylogenetik
ber nıcht das einzıge Kapıtal, das Lorenz ın dıe versteht aber auch die Ethologıie 7zwıschen Mu-
Gründung seınes Wıssenschaftszweigs tatıon un: Modıtikatıion unterscheıiden und
stecken konnte. Von seiıner medizinıschen Aus- konnte darum gerade uch auf der Ebene des
bıldung her W alr G geschult In vergleichender Nıchtangeborenen, des Lernens präzısıeren, ın
Anatomuıie. Damıt besafß einen Blick für dıe welchen Elementen und ın welchem Umfang
Herkunftsgleichheit tunktionell bedingter tierisches Verhalten plastısch un! modıiıtizierbar
Strukturabwandlungen, worauft die 111O1- ISt. Lorenz) Lerntheorie 1st weiıt dıtterenzierter

Ahnlichkeits- b7zw Verwandt-phologische als die behavioristische. S1ıe zeıgt 1aber uch mıt
schaftsforschung beruht. Bereıts der Berliner trappierender Oftenheıt, wI1e wen1g und ın WwW1e
Ornıthologe Oskar Heıinroth (1871—1945) hatte I8% renzen Tiere In treier Wıldbahn 1M all-
dieses Vertfahren aut Verhaltenselemente ber- gemeınen lernen. Neugıierverhalten, WI1IE für
tragen und damıt eınen überzeugenden Stamm- den Menschen typıisch 1St, 1St 1m Tierreich die
aum der Entenvögel-Verwandtschaft erstellt. oroße Ausnahme. Beı aller Freude Homolo-
Durch die Breıte der Lorenzschen Beobach- 7/isıeren nıvelliert die vergleichende Betrachtung
tungsdaten (an „Vıeh, Vögeln un: Fıschen“) Iso nıcht, vielmehr 1St S1iE ın der Lage, wesentlı-
konnte diese Homologiebetrachtung vollends che Unterschiede ‚8{  ca herauszustellen.
ıhre Fruchtbarkeit erweısen Lll'ld TE dem WeOI- Nur dieser Verschränkung VO glückli-
den, W as In der MIt Recht CNaANNTLEN cher Eiınzelbeobachtung und vergleichend-mor-
Vergleichenden Verhaltensforschung seinen INC- phologischer Methode 1St die oroße ahl VO  —

thodischen Nıederschlag gvefunden hat frappie- Forschungserfolgen bei Lorenz verstehen. br
rende Übereinstimmungen 1m Verhalten VO ll das Schlüpfen VO Wıldganskindern Szanz
Lebewesen nıcht als Zutfälligkeiten abzutun, SCHAaU beobachten un legt azu die Eıer unmıt-
sondern S1E als erwartende Konsequenz AUS telbar VOrTr dem Schlüpftermin 1ın eiınen Brutka-
der Gemeuhnnsamkeıt der Abstammung entzıft- sten. Und wırd VO ersten schlüpfenden (30ÖöS-
tern sel, dem berühmten „Gänsekınd Martına“, als

Auft dieser Basıs wırd selbstverständlich uch Multter adoptiert! Nach vielen tehlgeschlagenen
der Mensch In dıe vergleichende Untersuchung Versuchen, das Gänsekınd doch och eıner ech-
einbezogen. Lorenz 1st damıt methodisch völlıg ten (3ansmutter unterzuschıeben, MU: (au-
davon entfernt, das Tıer vermenschlıchen, Kerst unbequem, ber ebenso unmıfßverständ-
das heißst, tieriısches Verhalten anthropomorphi- lıch) erkennen, da{ß ıne CUu«C Form VO  —

sıerend tehlzudeuten. Wohl ber hat den „instinktivem Lernen“ entdeckt hatte, dıe VO

Blick (und die beobachteten Daten) für das Tıer ıhm als „Praägung“ bezeichnet wurde. Im Fall
1MmM Menschen, 11 das stammesgeschicht- der ben erwähnten Nachfolgeprägung beı den
lıche Erbe, das 1m Verhaltensprogramm ebenso Gänsevögeln wırd auft solche Weıse sıcherge-
seınen Niederschlag tinden MUu Ww1e iın der ‘ TO= tellt, da{fß das Junge ach dem Schlüpfen AUTLO-

matısch die tür das UÜberleben unbedingt NOL-pographie der Urgane, und das 1m eınen WI1E 1mM
anderen Fall denselben Prozessen der Fiıxatıon, wendıge Grundkenntnis erwirbt: das Aussehen
Rudimentation un: Adaptıon unterlıegt. Daraus seıner Mutltter. Mıt dem sımplen angeborenen
erhellt dıe weıtere Selbstverständlichkeıit, da{fß Programm: „Halte dıch das beweglıche
ach Übereinstimmungen 1im Bauplan T: Objekt, das Töne abgibt“, 1St das 1mM natürlichen
der Voraussetzung der Abwandlung gesucht Normalftall garantıert. Lorenz mi1t seıner 10’4 O
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besserlichen Forscherneugier hat nıchts weıter bzw experıimentellen Lager. So WAar C! Erich
>  N, als dıesen Rahmen zerstoren und da- VO:  S Halst (1908 — 1962), der ıhn 1937 VON der
durch ungewollt eıne „Fehlprägung“ herbeizu- Kurzsichtigkeit der Retlexkettentheorie befreite
tühren. Dabei hat eınen Vorgang VO  } emınen- un: seiıne Beobachtungen ber Appetenzverhal-
ter Bedeutung auch für die Entwicklung des ten und Leerlaufhandlungen In das adäquate
Menschenkindes entdeckt, enn dıe Mutltter- Gewand der „zentralnervösen Automatısmen“
Kınd-Bindung wırd auch bei uUunNsSs on einer Reı- kleiden 1eß Und der Zusammenarbeit miıt dem
he praägungsartıger Phasen ESTEUECTKTL. Der oll- eleganten Experimentator Niko Iinbergen geb
ständıgkeıt halber mufß betont werden, da: dıe Ntstamm: eın Jahr spater die grundlegen-
Nachfolgeprägung eigentlich eın untypıscher de Arbeit ber „ Jaxıs und Instinkthandlung ın
Pragungsvorgang 1St; lehrbuchreif 1St das der Eırollbewegung der Graugans“, ın der die
Phänomen VOT allem durch Lorenz’ Studıen Verschränkung VO Instinkt un Dressur, das
Dohlen geworden. Zueinander VO angeborenem und erlerntem

Es 1St aber gyerade charakteristisch tür Lorenz, Verhalten geklärt wırd Aus beidem wächst die
WwW1€e mMıt dem glücklichen Aha-Erlebnis AUuS NCUC, ethologische Instinktlehre, WwI1ıeEe S1E Lorenz
der Beobachtung eiınes Eıinzeltalls übergreifende austührlichsten iın seiınem methodologischen
Gesetzmäfsigkeiten intu1ltıv erfassen verstand Grundlagenwerk „Vergleichende Verhaltensfor-
un: dadurch Türen öffnete tür weıtere vergleı- schung“ dargelegt hat In diesem Dreigestirn 1St
chende Untersuchungen, welche ann den Erst- also dıe Gründergeneration der Verhaltensftor-
entwurt Miıt allen notwendıgen Modıitikationen schung sehen, und 1Ur der trühe Tod VO
1Ns reine schreiben heßen. Auft diese Weıse tführ- Holsts stoOrte eıne entsprechende RKepräsentation

ıh das Schnorcheln ım Koöralleneiff JLE Aus- be] der Nobelpreisverleihung VO 1973
arbeitung seıner Aggressionstheorie; der imag1- Dıie Ethologen der „zweıten Generatıion“ ha-
are Fliegen fangende tar AFlansı“ ZUuU Ausbil- ben ann das Ihre azZzu beigetragen, das Beob-
dung seines Instinktmodells: der Sar die achtungsmaterial verbreıtern, Forschungsan-
Kaumorıentierung VO Wasserspıtzmäusen Z.Uur stößen Lorenz) weıter nachzugehen und die Me-
Grundlegung eiıner eıgenen Erkenntnistheorie. thode aut andere Bereiche auszudehnen. Irendus
Immer steht nde on Beobachtung un! Eıbl-Eibesfeldt ware da eLIwa erster Stelle
Theoriebildung dıe Bedeutung tür den Men- NECNNCNH, der mıt der kulturvergleichenden Ver-
schen, wobei das Vorschnelle dieses Sprungs 1Ur haltensforschung Menschen dıe Humane-
derjenige ANDTaNSernN kann, der keıine Ahnung thologie als eigenen Forschungszweig etabliert
hat, 1evıel perıpheres Wıssen vorausgehen hat; Wolfgang Wıckler, der anderem sehr
mufß, bıs eın markantes Beıispıiel eiınem den „Sel- 1e] 7 0RR Diskussion des „moralanalogen Verhal-
tensieder anzundet“ (SO Lorenz salopp), der tens“ beigetragen hat; der Norbert Biıschof,
(nun wıeder gewählt) die „Fulguration“ der durch den das Konzept der Verhaltensforschung
Theorie möglıch macht. iın dıe Humanpsychologie Eıngang vefunden

Lorenz Wr treilich nıe eın Mann der Theorie hat Zahlreiche andere Namen waren NECHNNECN,
übrıgens ebensowenig Ww1e der experimentellen die, WEeNN vielleicht auch weniıger publikums-

Raffinesse. Dıie Präzısıon vehörte Zuerst wırksam, Wesentliches eım Ausbau des |
dem Feld der Beobachtungen, Ww1€e seıne Skız- renzschen Ansatzes geleistet haben
zenbücher ausweısen, und weıt wenıger der Dıie Schule 1St damiıt ohl etabliert. Liegt dar-
Ausgewogenheıit seiner Formuliıerungen der In das bleibende Vermächtnis des Konrad OS
der Stringenz seıner Schlüsse. Datür ean- renz ” Es ware wahrhaftig nıcht wen1g, un: der
spruchte In seınen Theorien auch nıe bso- alte Mobhr hätte seıne Schuldigkeit vollauf IX
lutheitsgeltung, sondern Wr seın Leben lang be- Es schien ıhm ohl auch selbst eın wen1g D als
reit, AZUB Frühstück taglıch eıne Lieblingshy- dıe Leıtung seınes Seewlesener Instıtuts In
pothese verzehren“. Zur Theoriebildung jJüngere Hände übergab. Dıie Veröftentlichungenbrauchte und tand die katalytısche Wırkung In der Zeıitschrift für Tierpsychologie /aren 11UNM

kongenialer Forscher Au dem physiologischen aut eiınmal voll VO Tabellen, Dıagrammen un:
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statıstıschen Auswertungen. Der VO physıolo- solcherart möglıch, iın der Naturbetrachtung e1-
gischer Seıite erhobene Vorwurf der Un nNEeN tieferliegenden geistigen Sınngehalt erftas-
exaktheıt der Ethologen WTr damıt endlich be- SCIN. Das alles geschieht bei Lorenz beileibe
rein1gt, das ınd AUS der Taute des analytıschen nıcht ausdrücklıich. ber 1St auffallend, W1e
Wissenschattsverständnisses gehoben, und 105 sehr un als überzeugter Darwinıst VO: Wunder
LG konnte mıt seınen Graugäansen ohl gelit- und Schönheit der Natur schwärmen vVErmag

und WI1Ee csehr dıe Freude der lebendenten iın den Austrag ach Altenberg und GGrünau
zıehen, wenn Gx nıcht VOTZO$;) ın seınem öko- Schöpfung ausdrücklich als Erziehungsziel PrO-
logıschen Altersengagement SC die Vernich- klamıert, diıe Jugend Aaus ıhrer zıivilısatıons-
(ung der Donauauen bedingten Sınnkrise herauszutühren.

Lieser Wandel ın der Forschungsrichtung Lorenz hıelt sıch selbst tür eınen Agnostiker;
oibt Z.u denken. Sıcher 1St eiınerseıts en- wollte (zott nıcht eım Namen NCNNEN und
dıg der unvermeıdlich. Andererseıts ber Iäuft verdrängte dıe Frage nach Jenseıts und Weıterle-

Geftahr, unterschätzen, W as Lorenz) rel- ben ohl bıs zuletzt. Gleichzeıitig spricht ın
ENSLE Leistung WTr und 1er in Erinnerung gC- allem Ernst VO  3 Höherentwicklung iın der LE vo-
bracht werden sollte: dıe Beobachtung A le- lution, VO der Realıtät des Seelıischen un: 4S-
bendigen Tıer und nıcht die Messung. Lorenz thetischem Wertempfinden. Damlıt haben die
hat sıch als FEidetiker selbst eın Denkmal ZESELIZL staunenden Augen des Forschers weıt mehr
mıt seiıner 1959 erschienenen Schriftt „Gestalt- Sınnhaftigkeit der Welt Wahrgenommen‚ als S1C
wahrnehmung als Quelle wıssenschattlicher Har der wiıssenschafttliche Intellekt zugeben durtte.
kenntnıs“. Hıer scheıint seın genuıiner wI1ssen- Fur dieses verblümte, ber gerade darın aut-
schattstheoretischer Beıtrag vorzulıegen richtige Vermächtnis ıSst ıhm der Theologe eben-
seiner persönlıchen Vorliebe tür dıe „Rückseıte ank schuldıg WI1E der Philosoph. Gewifßß
des Spiegels“, Indem die sınnesphysıi0logı1- lıegt dem letzteren dıe Versuchung nahe, mıt
schen Voraussetzungen autdeckt für das, W 4A5 dem Messer der Logıik den zahlreichen theoreti-
WIr gewöhnlıch „Intuition“ NCNNECNMN, rehabilitiert schen Ungereimtheıten ın Lorenz’ Werk Le1i-

nıcht 1Ur Goethes morphologıischen Grund- be rücken. [)as ber ware bıllıg un W1-
ansatZ; eröftnet arüber hınaus dem r- derspräche uUuNseTECET Hauptaufgabe, Wahrheit Z

wıssenschatrtlich Denkenden eiınen Zugang ZU hüten, zertrummern.
Konzept der platonıschen Idee und macht S  A Christian Kummer SJ

Soz1ale Hılte ın der Bundesrepublık Deutschland

Wer mıt den Fragen der soz1ıalen Wohltahrt P betrachtet werden. Das Recht 1Sst eınes der alte-
fun hat, erlebt s bısweilen als eıne bıttere Tatsa- sSten und wırksamsten Instrumente, durch dıe
che, da:‘ der Weg 7AUKE soz1ıalen und tinanzıellen das menschliche Zusammenleben geordnet und
Sıcherung 1m Wohltahrtstaat der die Entwick- geformt wırd Es 1sSt darum uch als das wichtıg-
lung eınes Landes Zanz allgemeın nıcht geradlı- STE Miıttel anzusehen, mıiıt dem dıe Lebensbedıin-
nıge Verbesserung der Lebensbedingungen, oft SUNSCH eıner menschlichen Gesellschaft beeıin-
nıcht einmal dıe Erhaltung zutriedenstellender flußt werden können.
Lebensbedingungen der Bürger bedeuten. Das Das (Gesetz kann Ungleichheiten schaften,
aber sınd doch dıe Zıele VO Wohltahrt un! annn Ungleichheiten übergehen, annn
Entwicklung. so7z1ale Verbesserungen blockieren. Andererseıts

Die Ursachen, dıe eıne Erklärung für diesen annn das (Gesetz uch für eıne gerechtere Verte1l-
Befund geben können, sınd zahlreıch. Eıne da- lung der (Csuter eıintreten, ann Ungleichhei-
VO: 1sSt ım Recht un ın der Gesetzgebung der ten verringern, C555 ann die Gleichheıt In den
einzelnen Länder suchen, un! dıese soll 1er Möglıchkeıiten der Burger vermehren un!
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